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August
Secpd Sodjen bor unb nacp bem längften Sag

fönnen bie (Straelen ber (Sonne töten, ruc£)Iofeö

ßicpt ïann und bad llufre bernicpten, finfteret
Setter gefammelter Qotn ïann ailed, getfdjlagen,

Soweit unb Stacpfudji fdjeinen in ber Statur 31t

liegen unb ben günftigften Stugenblid gu er»

lauern, um Unheil auf unjerc fdjutbbemufften

Häupter 31t fdjteubern. Sticpt fo ber Sluguft unb

feine (Sonne, bie nicpt mepr milb ift, bie tooï)I

©lut Bebeutet, aber nicpt mepr glamtne, bie ©e=

malt pat, aber nicpt gemalttätig fid) geigt, bie

gleicpfant taucplo.d Jdjmett, aber nicpt mepr fun=

ïenftiebeub qualmt, nicpt mepr lobemb fnattert.
Sad und bleute umflutet, ift fdjmeigfarned

Sidjt unb ftitte ©tut. Sie griebfertigfeit ber

Seit nimmt alles Sdjutbbemufftfein bon uns:
©in Slugnftgemitter bebeutet nicbjt mein: ben

Qorn bed Rimmels, Sluguftmotfen brauchen

nicpt mit Slip unb Sonner über und pintneg

gu fahren. @d ift etmad metïlidj Steued am

Rimmel, Unbeftimmteê in ßuft unb Sollen,
Seftemblicped im Sickte ber Stäpe unb gerne,
unb ment mir biefed Steue mit SStübigfeit be=

geidjnen, mit ©ela'fcnpeit ober mit Steife ber»

gleiten, fo ift bad ïeine ^inauêberlegung unfereê

eigenen guftanbed unb feine eitle ißetmenfdj»

lidjung ber Statut, berat ipte SSeränberung ïann
feftgepatten unb an Sluffenbingen unb 23ot=

gängett aller Slrt gegeigt merbeit.

Set an ben Stadimittagen ben Sälbetn ent»

lang ftreift, ïann bie gemeinte Itmfte'tlung ber

Statur aud intern augenblidlicpen tßflangenlleib
tefen. Sie tpunbdtag=33tüper fiepen in bollern

gtore: Seiberidje in ben ©räben, Seibetöddjen
in ben Äidjtungen, am Salbfaunt Obermennig,

Soften, iponigïlee, ïjier unb bort ©olbruten,

Siefen boEC ipaftinaf, Segtänber mit Segloat»
ten, Jopannid» unb Streugfraut, unb um alle

biefe Stauben ber Sang ber Sluguftfdjmetter»

linge, befonberd ißerlmutterfalter uttb Silber»

ftrid) auf Soften unb Salbrian, unb auf ben

Siftelit bie gmeite ©eneration beë Slbmitald,
bann bie bieten SSIäutinge unb Söräunlinge. Slbet

menu mir mieber nacp ipaufe fommen, erfdjeint
und bie bor gütle botnübetpängenben ©eorgine
ber bottenbetfte Sluêbrucf ber tiefen unb in fid)

felbft geneigten Sluguftglut gu fein. Siefed Sid)»

neigen ber Japredgeit, ed ftept attd) gefcprieben

im Slnttip ber Sonnenblume, ed ftept gefdirieben'

auf beim Slnttitg bed Seed, beffeit Spiet entlang
ber Sagedgeiten gang unb gar jenfeitd ber Sag»

barfeit liegt...
Sir fönnen ed nicpt aufhalten, baff bie Sage

flieget merben, bad Steugrün an unfern Obft»

bäumen, ber berühmte Stugufttrieb, ïann .und

nidjt über bie Satfadje I)inmegtäufd)en; er ïann
und gmar belepreit, bap bad Seben in Stoffen, in

Anläufen, gmifdjen Stiltftänben unb Sßarorpd»

men fiep beloegt, bafg ed mettenförrnig gmifdjen

©egenfäpen fepmanft unb jeber guftanb einem

£ödjftmaff, jebe Sefeart bed Sehend einer äujfer»

ften Steufférung, einer maximalen ißerförperung

guftrebt — aber biefe ©rïenntnid fcpüpt und

nidpt bor Stauer, unb menn unfer SSemufftfein

bed emigen STuf unb SIb mübe, bed Jrnmer=mie=

ber=@teidjen überbrüffig, fiep in fid) fetber men»

bet, bann betfallen mir eben jenem ©efep, bem

aud) bie gange Statur betfällt. Unfere SStuttofig»

feit ober Stauer ift nidjtd aid ber Sludbrud bed

natürlichen Sidjneigend, nicptd aid bad Sptn»

ptoiTt bed SIbnepmend unb bed Sfbmärtdgepend

in ber Statur, Jn biefem Sïbnepmen unb burcp

ed finb mir ber Statur ebenfofepr berbunben,

mie burd) ben Jungbrunnen bed grüplingd. Sir
finb eind mit iprem Steigen unb iprem galten,
unb ade unfere £erabgeftimmtpeii berupt in
beränberten Spannungdberpättniffen jene» uni»

berfalen. Sefend, in beffeit Organidmud mir
nidpt mepr finb, aid ein Organ.

Hermann Hiltbrunner

Blühende Sonnen, blühende Sterne
3lm Staube einer ©eröttpatbe, ben pocpauf» ftengligen, pettgelben SSergfoitnenblümdjen, leucp»

ftrebenben getfen nape, paben mir bie bieten tenb in ber grauen ©inöbe emigen ©efteind.

fteinen btüpenben Sonnen gefepen, bie bünn» lieber ben ©rat pin füprte ein Staff gu tieblicpen
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àKìist
Sechs Wochen vor und nach dein längsten Tag

können die Strahlen der Sonne töten, ruchloses

Licht kaun uns das Unsre vernichten, finsterer
Wetter gesammelter Zorn kann alles zerschlagen,

Bosheit und Rachsucht scheinen in der Natur zu

liegen und den günstigsten Augenblick zu er-

lauern, um Unheil auf unsere schuldbewußten

Häupter zu schleudern. Nicht so der August und

seine Sonne, die nicht mehr wild ist, die Wohl

Glut bedeutet, aber nicht mehr Flamme, die Ge-

walt hat, aber nicht gewalttätig sich zeigt, die

gleichsam rauchlos schwelt, aber nicht mehr fun-
kenstiebend qualmt, nicht mehr lodernd knattert.

Was uns heute uniflutet, ist schweigsames

Licht und stille Glut. Die Friedfertigkeit der

Welt nimmt alles Schuldbewußtsein von uns:
Ein Augustgewitter bedeutet nicht mehr den

Zorn des Himmels, Augustwolken brauchen

nicht mit Blitz und Donner über uns hinweg

zu fahren. Es ist etwas merklich Neues am

Himmel, Unbestimmtes in Luft und Wolken,

Befremdliches im Lichte der Nähe und Ferne,
und wenn wir dieses Neue mit Müdigkeit be-

zeichnen, mit Gelassenheit oder mit Reise ver-

gleichen, so ist das keine Hinausverlegung unseres

eigenen Zustandes und keine eitle Vermensch-

lichung der Natur, denn ihre Veränderung kann

festgehalten und an Außendingen und Vor-
gängen aller Art gezeigt werden.

Wer an den Nachmittagen den Wäldern ent-

lang streift, kann die geheime Umstellung der

Natur aus ihrem augenblicklichen Pflanzenkleid
lesen. Die Hundstag-Blüher stehen in vollem

Flore: Weideriche in den Gräben, Weideröschen

in den Lichtungen, am Waldsaum Odermennig,
Dosten, Honigklee, hier und dort Goldruten,

Wiesen voll Pastinak, Wegränder mit Wegwar-
ten, Johannis- und Kreuzkraut, und um alle

diese Stauden der Tanz der Augustschmetter-

linge, besonders Perlmutterfalter und Silber-

strich auf Dosten und Baldrian, und auf den

Disteln die zweite Generation des Admirals,
dann die vielen Bläulinge und Bräunlinge. Aber

wenn wir wieder nach Hause kommen, erscheint

uns die vor Fülle vornüberhängenden Georgine
der vollendetste Ausdruck der tiefen und in sich

selbst geneigten Aug-ustglut zu sein. Dieses Sich-

neigen der Jahreszeit, es steht auch geschrieben

im Antlitz der Sonnenblume, es steht geschriebeiü

auf dem Antlitz des Sees, dessen Spiel entlang
der Tageszeiten ganz und gar jenseits der Sag-
barkeit liegt...

Wir können es nicht aufhalten, daß die Tage

kürzer werden, das Neugrün an unsern Obst-

bäumen, der berühmte Augusttrieb, kann uns
nicht über die Tatsache hinwegtäuschen; er kann

uns zwar belehren, daß das Leben in Stößen, in

Anläufen, zwischen Stillständen und Paroxys-
men sich bewegt, daß es wellenförmig zwischen

Gegensätzen schwankt und jeder Zustand einem

Höchstmaß, jede Leseart des Lebens einer äußer-

sten Aeußerung, einer maximalen Verkörperung

zustrebt — aber diese Erkenntnis schützt uns

nicht vor Trauer, und wenn unser Bewußtsein
des ewigen Auf und Ab müde, des Jmmer-wie-
der-Gleichen überdrüssig, sich in sich selber wen-

det, dann verfallen wir eben jenem Gesetz, dein

auch die ganze Natur verfällt. Unsere Mutlosig-
keit oder Trauer ist nichts als der Ausdruck des

natürlichen Sichneigens, nichts als das Sym-
ptom des Abnehmens und des Abwärtsgeheiis
in der Natur. Ju diesem Abnehmen und durch

es sind wir der Natur ebensosehr verbunden,

wie durch den Jungbrunnen des Frühlings. Wir
sind eins mit ihrem Steigen und ihrem Fallen,
und alle unsere Herabgestiinmtheit beruht in
veränderten Spannungsverhältnissen jenes uni-
versalen, Wesens, in dessen Organismus wir
nicht mehr sind, als ein Organ.

VIei'mann vlilwrunnei'

Llàenàe Können, I>lülieinle Ktei ne
Am Rande einer Geröllhalde, den Hochauf- stengligen, hellgelben Bergsonnenblümchen, leuch-

strebenden Felsen nahe, haben wir die vielen tend in der grauen Einöde ewigen Gesteins,

kleinen blühenden Sonnen gesehen, die dünn- Ueber den Grat hin führte ein Paß zu lieblichen
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